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Gliederung des Vortrags 

 

ÅErgebnisse einer umfassenden 

Projektevaluation 

ÅFallbeispiele 

ÅErgebnisse des Workshops ĂNeue Strategien 

zur Renaturierung von FlieÇgewªssernñ (UBA) 

ÅRelevante hydromorphologische Parameter 

ÅVergleich NWB / HMWB 

ÅFazit und Ausblick 



Einordnung Hydromorphologischer Maßnahmen  

in die Maßnahmenplanung gemäß WRRL am 

Beispiel Nordrhein-Westfalen 
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Å Maßnahmenklasse 
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Å Gewässergröße 

Å Erfolgskontrolle 
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Auswahlkriterien: 

Å Maßnahmentyp 

Å Gewässertyp 

Å Gewässergröße 

Å Erfolgskontrolle  
   (Flora, Fauna, Struktur) 

ÅStammdaten: 

ï Gewässer, Ort 

ï Lage der Maßnahme 

ï Planungs- und Umsetzungszzeitraum 

ï Maßnahmenklasse 

ï Kosten 

ï Erfolgskontrolle 

ÅStammdaten (s.o.) 
Ådetailliertere Projektbeschreibung: 

ï Gewässertyp 

ï hydrologische Rahmenbedingungen 

ï Entwicklungsziel 

ï Leitbild 

ï Grundlagendaten (DGM, Querprofile ...) 

ÅStammdaten (s.o.) 
Ådetailliertere Projektbeschreibung (s.o.) 

Åeinzelne Bewertungsparameter: 

ï Makrophyten 

ï Biotoptypen 

ï Benthische Wirbellosenfauna 

ï Fischfauna 

ï sonstige gewässerspez. Zeigerarten 

ï Gewässerstrukturgüte 

ï Gewässergüte 

ï ... 

Erfolgskontrolle 

von Maßnahmen 

zur naturnahen 

Entwicklung von 

Fließgewässern 

in NRW 

(1988 bis 2005) 
Studie MUNLV 2007  



Projektsteckbriefe 

Ebene: 

Alle Projekte (426) 

1 
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Regionale 

Verteilung  



Zustände bzw. Zielzustände 

Abgleiche / Kontrollen 

damaliges

Planungsziel

(PZ)

Leitbild

(LB)

Zustand 

vor Durchführung

der Maßnahme (VZ)

aktualisierte

Planungsziele (aPZ)
A: unter Berücksichtigung der

damaligen Rahmenbedingungen

B: unter Annahme von 

Flächenverfügbarkeit

Entwicklungszustand

nach Durchführung 

der Maßnahme (EZ)

Defizitanalyse

Zielkontrolle

Wirkungskontrolle

Entwicklungspotenzial



Ergebnisse 

-     Die Auswertung zeigt, dass etwa ein Drittel der Projekte 

(142 von 426 Projekten) aus einer Ă¿bergeordnetenñ  

konzeptionellen Planung entwickelt wurde,  mit 

zunehmender Tendenz in den letzten Jahren.  

- Nur für einen geringen Anteil der Projekte wurde eine 

ĂVorher-Nachher-Erhebungñ durchgeführt, die eine 

Grundlage für eine Beurteilung des Projekterfolgs bilden 

könnte. Mindestens ein Zustand wurde demgegenüber in den 

Bereichen (Flora, Fauna, Strukturgüte, etc.) noch 

vergleichsweise häufig erfasst. Systematische Erhebungen 

nach Umsetzung der Maßnahme wurden dagegen selten 

durchgeführt.   

 



Ergebnisse 

Projekte mit weitreichendem Erfolg umfassen häufig die 

folgenden Maßnahmen bzw. Maßnahmenkomplexe:  

Å Schleifung von Querbauwerken und Anlage von 

gewässertypkonformen Sohlbauwerken sowie 

Umgehungsgerinnen führen zur weitreichenden bis 

vollständigen Wiederherstellung der Auf- und 

Abwärtspassierbarkeit ehemaliger Wanderhindernisse   

Å Rückbaumaßnahmen von Ufer- und Sohlsicherungen 

bieten die Basis für eine gewässertypkonforme Entwicklung der 

Gewässer, die jedoch entsprechende Entwicklungszeiten 

voraussetzt   

 



Ergebnisse 
Å  Als elementare Voraussetzung für die eigendynamische oder 

bauliche Entwicklung der Gewässer hat sich die Bereitstellung 

ausreichender Entwicklungsräume, d.h. Flächen für eine 

typkonforme Laufentwicklung, bestätigt. 

Å   Zur Reaktivierung von Primärauen, d.h. der Wiederherstellung der 

potenziell natürlichen Auen, sind zumeist deutliche Anhebungen der 

Gewässersohle notwendig 

Å   In räumlich beengten und hochwasserkritischen Planungsräumen 

lässt die Entwicklung von Sekundärauen, d.h. tiefer gelegenen, 

zumeist schmaleren Auen eine typkonforme Gewässerentwicklung zu . 

Å   Maßnahmen mit Einbindung der Auen schaffen wirksame 

hydraulische Entlastungen für die Gewässersohlen und damit die 

Rahmenbedingungen für eine gute Besiedelbarkeit. 

 



Ergebnisse 
  

Projekte mit geringem Erfolg umfassen häufig die folgenden 

Maßnahmen bzw. Maßnahmenkomplexe: 

Å  Umbau von Querbauwerken  und Anlage von 

Umgehungsgerinnen sowie technischen Fischauf- und 

abstiegsanlagen, die auf Grund ihrer Dimensionierung und 

Gestaltung für schwimmschwache sowie große Arten nicht 

passierbar sind.  

Å  Gewässerneutrassierungen und Umgestaltungen mit 

Ufer- und Sohlsicherungen bieten keine gute Basis für eine 

gewässertypkonforme Entwicklung der Gewässer.  

 



Ergebnisse 

  

Projekte mit geringem Erfolg umfassen häufig die folgenden 

Maßnahmen bzw. Maßnahmenkomplexe: 

Å Das Fehlen ausreichender Entwicklungsräume verhindert 

langfristig eine typkonforme Laufentwicklung. 

Å   Die Beibehaltung hoher Profilleistungsfähigkeiten führt zu 

hydraulischen Überlastungen der Gewässersohlen und 

schlechter Besiedelbarkeit. 

Å Geringes Wiederbesiedlungspotenzial 

Å Beeinträchtigungen aus dem Einzugsgebiet 

 



Fallbeispiel   Ems bei Einen 

Erfolgsfaktor: Kleinräumige Anpassung des 

                         Entwicklungskorridors 



Strahlursprung 

Gewässerstrukturgüte-

klasse 1 bis 3,  

lokal 4 

Bilder: R. Wehmeyer + PBK 

Gewässerentwicklung an der Ems bei Einen 



Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzept - Anwendung  

Bild: R. Wehmeyer  



Strahlwirkungs- und Trittsteinkonzept - Anwendung  

Strahlursprung 

Gewässerstrukturgüteklasse 1 bis 3,  

lokal 4    => Erschließung bleibt erhalten 

Bilder: BR Münster + PBK 


